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Zum Sedantage. 


Weihen wir gerade in dieſem Jahre dem großen Tage, wel⸗ 
cher als der Grundſtein deutſcher Größe und Einigkeit zu be⸗ 
trachten iſt, ein inniges Gedenken, freuen wir uns darüber, daß 
die Wirkung jenes Sieges eine ſolche geweſen, daß ſeit jener 
Zeit der Friede dem deutſchen Vaterlande erhalten geblieben. 
Stärken wir unſer Herz und unſere Kraft an den Großthaten 
jener Zeit, in welcher gezeigt wurde, was ein geeinigt Volk im 
Vollgefühl ſeines Rechtes, in der Vertheidigung ſeiner Ehre ver⸗ 
mag, in welcher auch bewieſen wurde, daß es in der entſcheidenden 
Stunde nicht auf Worte und Phraſen mit leerem Schall, ſondern 
auf Thaten, auf Mannesgeiſt, Mannesmuth und Manneskraft 
ankommt. Der Tag von Sedan hat Deutſchland hoch empor 
gehoben, er hat ihm äußeren Glanz gegeben vor allen Groß: 
ſtaaten Europas; mit gutem Gewiſſen könnten wir alle ſagen, 
daß die Bürger und Staatsmänner des neuen Deutſchen Reiches, 
gerade jo wie ſeine Fürſten und ſeine Kaiſer, ſich nie der ecrun⸗ 
genen Größe überhoben, nie prahleriſch die Errungenſchaften jener 
Zeit verwerthet haben. Deutſchland iſt ſeit 1871 und bis 1891 
friedliebend, einfach und entgegenkommend in ſeiner Politik 
fremden Staaten gegenüber geblieben, und wenn trotzdem rechts 
und links von unſeren Grenzen der Haß gegen das Deutſche 
Reich nicht blos, ſondern gegen Alles, was Deutſchthum heißt, 
genährt wird, wenn abſichtlich die friedlichen Beſtrebungen des 
Reichsoberhauptes und ſeiner Räthe entſtellt werden, dann liegt 
uns alle Schuld für dies Gebahren fern. Wir ſind geblieben, 
wer wir waren, ohne Haß und Neid gegen Andere, und können 
im ruhigen Bewußtſein unſerer Kraft auch ertragen, wenn 
hämiſche und kleinliche Menſchen Giſt und Galle gegen Deutſch⸗ 
land auszuſpritzen verſuchen. Und das iſt's, weshalb wir, gerade 
in dieſem Jahre, dem Sedantage ein ruhig' und treu’ Erinnern 
widmen wollen. Rauſchende Siegesfeſte zu feiern, hat heute 
keinen Zweck mehr, aber wir wollen daran denken, was Deutſch⸗ 
lands Volk in Waffen geleiſtet hat, als in frecher Weiſe ſein 
Friede und ſeine Ruhe geſtört wurden, und wenn heute im Oſten 
und Weſten ſchon wieder mit dem Geſchrei gegen Deutſchland, 
nur halb unterdrückt, Kriegs: und Revanche-Geſchrei umläuft, 
dann können wir zu all' dieſem Toben kaltblütig die Achſeln 
zucken, und unſeren offenen und geheimen Gegnern mit einem 
einzigen Wort den Standpunkt klar machen, und dies einzig 
nothwendig Wort, das keine Drohung bedeuten, ſondern nur 
daran erinnern ſoll, was das Deutſche Reich ſchon geleiſtet hat, 
heißt: Sedan! Nicht in chauviniſter Weiſe wollen wir mit dem 
Worte „Sedan“ triumphieren, das wäre undeutſch und auch un⸗ 
ſerer nicht würdig, aber im deutſchen Gemüth und im deutſchen 
Herzen ſoll der Name Sedan nachklingen, für uns eine helle 
Freude, für jeden Mann von Ehre eine wahre Herzerquickung! 

Wie ſehr in den letzten Wochen wiederum gegen Deutſchland 
getobt iſt, iſt nur zu ſehr bekannt. Weder an der Seine, noch 
an der Newa hat man ſich die geringſten Beſchränkungen in den 
Kundgebungen der Feindſeligkeit gegen uns auferlegt, ein wahrer 
Rauſch ſchien über weite Kreiſe des ruſſiſchen und franzöſiſchen 
Volkes gekommen, eine Bewegung voller haßerfüllter Leidenſchaft, 
die den Regierungen ſicher nicht lieb war, der aber von ihnen 
weder entgegengetreten wurde, noch entgegengetreten werden 
konnte, weil der erſte Anſtoß gerade „von oben“ herabgekommen 
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Bidach machte große Augen und richtete dieſelben voll 
Staunen auf den excentriſchen Gentleman. 

Johanna ſtellte die beiden jungen Leute einander vor. 

„Wenn es mir jemals gelingt, den Mörder meines Vaters 
zu entdecken, ſeinen Tod zu rächen, ſeinen ehrlichen Namen 
wieder herzuſtellen und ſeine Gläubiger zu befriedigen,“ ſagte ſie, 
„ſo werde ich alles das nur Herrn Bidach zu danken haben.“ 

Und nun erzählte ſie dem aufmerkſam horchenden Irländer 
Alles, was der ehemalige Criminalbeamte ſchon gethan hatte, um 
der Wahrheit auf die Spur zu kommen. 

Je weiter fie ſprach, deſto aufmerkſamer wurde Patrick. 
Seine Augen glänzten und mit dem geſpannteſten Intereſſe 
lauſchte er ihren Worten. 

Als Johanna geendet hatte, reichte er dem jungen Manne 
mit herzlicher Offenheit die Hand. 

„Das iſt ein edles Werk, welches Sie da vor ſich haben,“ 
ſagte er feurig, „und ich wünſche von Herzen, daß es Ihnen 
gelingen möge. Sie glauben wirklich nicht, wie ſehr ich mich 
dafür intereſſire. . und wenn Sie jemals meiner Hülfe be: 

ürfen ſollten, jo ſchwöre ich Ihnen, daß ich Sie nicht im Stich 
aſſen werde.“ 

N „Etwas Beſſeres könnte ich mir vielleicht gar nicht wünſchen.“ 
augte Bidach lächelnd, „ein ſtarker, muthiger Mann iſt viel werth 
N einer ſolchen Sache.“ 

„Nun, jo zählen Sie auf mich ... wollen Sie nicht 
en zu mir kommen? Wir können ja dann ausführlicher 
einander plaudern, und wenn Sie mir eine Rolle in dieſem 
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des Zornes oder auch des gekränkten Ehrgefühls entgegengeſtellt, 
wir wiſſen, was wir find, und was jene find, wir willen auch, 
wo wir unſere Freunde und wo wir unſere Feinde zu ſuchen 
haben. Ein bekanntes Wort ſagt: „Viel' Feind', viel' Ehr'!“ 
aber eine Ehre iſt es auch, gute und erprobte Freunde zu haben. 
Und hat Deutſchland ſeine haßerfüllten Feinde, ſo hat es doch 
auch ſeine Freunde, die dem friedfertigen Deutſchen Reiche und 
ſeinen Bürgern das vollſte Vertrauen entgegenbringen. Es iſt 
ganz zutreffend, wenn geſagt wird, unſere Feinde ſeien unver⸗ 
ſöhnlich; es iſt aber auch zutreffend, wenn wir ſagen, die Treue 
unſerer Freunde iſt bewährt und erprobt. Deutſchland will heute 
den Frieden mehr als je, andere Nationen wollen den Frieden 
weniger, als je. Es iſt nicht unmöglich, daß über lang oder 
kurz der Tag der Abrechnung ſchlagen, daß die Volksleidenſchaft 
über die ruhigen Entſchlüſſe der Regierungen den Sieg davon⸗ 
tragen wird, aber wir haben dieſen Tag der Abrechnung nicht 
zu fürchten. Im Kriege iſt es nicht immer das Recht, welches 
entſcheidet, aber verbinden ſich Recht und Kraft, dann wird auch 
mit ihnen der Sieg ſein. Deutſchland hat an einem Sedan und 
an einem Sedantage genug, es gebraucht keine Mehrung ſeiner 
kriegeriſchen Lorbeeren; aber muß es ſein, nun, dann ſind wir 
wahrlich noch Manns genug, Jedermann zu beweiſen, daß das 
deutſche Volk ſeit dem zweiten September 1870 nicht müßig auf 
ſeinen Lorbeeren geruht hat. 

Es iſt ein thörichtes und nutzloſes Beſtreben, wenn verſucht 
wird, des Sedantages Glorienſchein in den Augen der Mitwelt 
herabzuſetzen. Wer dabei war, wer nur jene Zeit als denkender 
Knabe mit erlebt hat, der weiß, welches Hochgefühl jede Bruſt 
bewegte. Man kann es verſuchen, des deutſchen Volkes Stolz 
auf ſeine großen Männer, ſeine großen Tage und ſeine tapferen 
Söhne zu zerſtören aber gelingen wird es nie Es ſitzt doch 
etwas in jeder deutſchen Mannesbruſt, was ſich nicht mit Worten 
und nichtigem Geſchwätz ertödten läßt, und das heißt Ehre. 
Ehrloſe Menſchen giebt es, wie in jeder Nation, ſo auch bei uns, 
und ſie müſſen ertragen werden, wenn ſie auch nicht geachtet 
werden. Auch hier wird einmal der Tag der Abrechnung an: 
brechen, und er iſt vielleicht näher, als Mancher denkt. In 
ſolchen Zeitläufen, in welchen Alles leidlich ſteht, da läßt ſich 
wohl mit allerlei Worten ein Erfolg bei urtheilsloſen Perſonen 
erzielen, aber anders geſtaltet ſich die Sachlage, wenn des Lebens 
Ernſt den Einzelnen beim Schopfe nimmt und tüchtig ſchüttelt. 
Und wer will denn ſagen, es wäre uns keine ernſte Zeit mehr 
beſchieden? Wir werden auch in Zukunft noch unſere Tage 
haben, in welchen nicht Alles ſo geht, wie es gehen ſoll und 
dann wird ſich zeigen müſſen, wie die blecherne Weisheit vor 
der nackten und oft harten und ſchrecklichen Wirkſamkeit Stand 
hält. Unſer deutſches Volk ſoll nie vergeſſen, was es war, und 
was es heute iſt. Vor dreißig Jahren war das heutige Reich 
ein Bündel von Kleinſtaaten, um die ſich kein einziger fremder 
Miniſter kümmerte, und der Deutſche, der ſich in der Welt um⸗ 
hertrieb, war ein verlorener armer Teufel, der von Engländern 
und Franzoſen mit überlegenem Mitleid betrachtet wurde. So 
ſtanden die Dinge, es waren nicht Verhältniſſe, die geeignet 
waren, deutſchen Nationalſtolz und deutſches Selbſtbewußtſein 
zu heben. Heute winkt der deutſchen Induſtrie gegen früher ein 
Rieſenabſatz in allen Ländern, mit der Steigerung der politiſchen 
Machtſtellung haben auch Handel und Wandel ſich gehoben, und 
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gefahrvollen Unternehmen anvertrauen wollen, ſo werde ich 
Ihnen ſehr dankbar ſein. Es ſteckt einmal etwas von einem 
Don Quijote in mir; ich ſchlage mich gern ein Bischen mit dem 
Teufel herum, das ſehen Sie ſchon an meinen Löwenjagden 
und hier in Paris gibt es ja noch viel ſchlimmere wilde Thiere; 
je mehr man von ihnen umbringt, deſto beſſer iſt es. Denken 
Sie nur, was neulich erſt einem meiner liebſten Schüler, dem 
Grafen Caſerte ...“ 

„Meinen Sie den, welcher vor acht Tagen in der Rue Tait⸗ 
bout überfallen wurde?“ unterbrach Bidach ihn lebhaft. 

„Wiſſen ſie ſchon, was ihm paſſirt iſt?“ 

„Ich habe ſchon in den Zeitungen davon geleſen, die Sache 
ſtimmt alſo?“ 

„Voll kommen!“ 

„Auch die Geſchichte mit der Equipage? ...“ 

„Iſt vollſtändig wahr! .... Der Bandit hat ſogar die 
Frechheit gehabt, den ihn verfolgenden Beamten die Lumpen 
vor die Füße zu werfen, mit denen er ſich verkleidet hatte. Herr 
von Caſerte, dem es jetzt ſchon bedeutend beſſer geht, hat den 
Commiſſar gebeten, ihm doch die Sachen zum Andenken zu 
überlaſſen.“ 

Bidach verſank in Nachdenken; es bot ſich ihm hier eine 
neue Spur, und wider ſeinen Willen fühlte er ſich zu dem Un⸗ 
bekannten hingezogen. 

„Könnte ich die Kleidungsſtücke nicht einmal ſehen?“ fragte 

„natürlich nur aus Neugier, verſtehen Sie mich nicht 
falſch! ... Apder wir finden bisweilen einen Fingerzeig, wo an. 
dere Leute nichts bemerken. . ..“ 

„Nichts iſt leichter als das, Herr Bidach“, verſetzte Pitrack leb⸗ 
haft. „Ich habe Sie ja ſchon gebeten, morgen zu mir zu kommen; 
ich werde jetzt gleich bei Herrn von Caſerte vorſprechen. Er wird 
Ihnen die Sachen ſehr gern zeigen und Ihnen auch jede mögliche 


Vaterlande ausſehen. 


Arbeit betreibt, der iſt ſicher, daß ungeſtraft ihm kein Haar auf 
ſeinem Haupte gekrümmt wird. Wie würden wir denn heute da⸗ 
ſtehen, wenn dem nicht ſo wäre? Es würde kurios in unſerem 
Sind wir aber auf die jetzige Höhe nur 
durch ſchöne Redensarten gelangt? Nie, Thaten haben uns ſo⸗ 
weit geführt. Deutſchland hat den übrigen Staaten Europa's 
ſeine Kraft gezeigt, und es hat ihre Achtung ercungen Und das 
mit hatten wir die Grundlage zu unſerer heutigen Stellung. 
Deutſchland verdankt ſeine Größe ſich ſelbſt, nur Deutſchland 
allein kann auch Deutſchland wieder ruinieren. Vergeſſen wir 
das nie! 


Lagesſchau. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen am letzten 
Sonntag auf der Dampfyacht „Alexandra“ mit mehreren gela⸗ 
denen Gäſten eine Waſſerparthie auf der Havel und den um⸗ 
liegenden Seen bis zur Pfaueninſel, wo die Abendtafel einge⸗ 


nommen wurde. Auf der Pfaueninſel concertierte eine Militär⸗ 
kapelle. Am Montag erledigte der Kaiſer ausſchließlich Regie⸗ 
rungs⸗Angelegenheiten, da heute Dienſtag die Abreiſe zu den 
öſterreichiſchen Manövern erfolgen ſoll. s 

Mit dem Befinden des Großherzogs von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin geht es jetzt etwas beſſer, dagegen iſt die 
bruſtleidende Kronprinzeſſin von Schweden, Couſine des Kaiſers, 
kränker geworden. 

Das Denkmal Kaiſer Friedrichs iſt jetzt in car⸗ 
rariſchem Marmor fertig geſtellt. Die von Adlern mit ge⸗ 
ſchloſſenen Flügeln flankirten Seiten weiſen Reliefs auf: an der 
oberen Schmalſeite das von den Kroninſignien umgebene Wappen 
des Herrſchers, an den Langſeiten ideale Gruppenbilder, welche 
das in Frieden und Krieg reich bewegte Schaffen des Herrſchers 
ſchildern. Von dieſem in farbigem Marmor ausgeführten Kunſt⸗ 
werk hebt ſich die Geſtalt des Entſchlafenen in weißem carra- 
riſchem Marmor ab. Auf dem Feldmantel liegt der Held hin⸗ 
geſtreckt im Waffenrock ſeiner Küraſſiiere, die Bruſt geſchmückt mit 
dem prächtigen Küraß, auf welchem die Kette des Schwarzen 
Adler⸗Ordens ſichtbar iſt. Im linken Arme ruht der Pallaſch, 
während die Hände unter der Bruſt gekreuzt ſind und den Lor⸗ 
beerkranz von Wörth halten - jenes Ruhmes zeichen, welches ihm 
die Kaiſerin Friedrich auf das Sterbelager und ſpäter in den 
Sarg legte. Auf dem nach vorn gebeugten Haupte des Ent⸗ 
ſchlafenen ruht ein Schimmer der Verklärung. Zu Füßen der 
herrlichen Geſtalt breitet ſich der kaiſerliche Hermelin aus, in 
ſchweren Falten über die untere Schmalſeite des Sarkophages 
hinüberfallend. Schon im Gypsabguß ließ ſich erkennen, daß der 
Künſtler ein Meiſterwerk geſchaffen, welches mit ergreifender Ge⸗ 
walt zu eines Jeden Herzen redet. In Marmor wird ſich der 
Eindruck nur noch ſteigern. 

Der Glückwunſch Kaiſer Wilhelms an Kaiſer 
Franz Joſeph zu deſſen neulichem Geburtstag hat, wie nach⸗ 
träglich bekannt wird, folgenden Wortlaut: „In treuer und 
aufrichtiger Freundſchaft ſende ich Dir zu Deinem Geburtstage 
Meine innigſten Glück⸗ und Segenswünſche. Gott ſchirme und 
erhalte Dich auch ferner zur Freude Deines Hauſes, ſowie zum 
Heile Defterreihs-Ungarns und ſeiner Völker.“ 

Einem Aufſatze des engliſchen Generals Lord 
Wolſeley über Moltke entnehmen wir die folgende Anekdote. 
—— rr 
Auskunft geben ... Uebrigens kann ich Ihnen noch ſagen, daß 
er für die Entdeckung ſeines Mörders hunderttauſend Francs 
ausgeſetzt hat.“ Be 

„O, ich arbeite nur zu meinem Vergnügen,“ antwortete 
Bidach erröthend. eee 12 

Patrick O'Keddy erhob ſich und reichte Johanna treuherzig 
die Hand. 

„Ich bin tief gerührt, gnädiges Fräulein,“ ſagte er, „von 
dem Muthe, mit dem Sie Ihr trauriges Schickſal ertragen. Wenn 
Sie jemals eines treuen und ergebenen Menſchen bedürfen ſollten, 
ſo wenden Sie ſich an mich; ich werde glücklich ſein, Ihnen dienen 
zu können.“ 1. ; 

Johanna dankte ihm von ganzem Herzen; als fie ihre Hand 
in diejenige des jungen Mannes legte, zitterte ſie vor innerer 
Bewegung, und die Anſpielung auf ihre traurige Lage war 
vielleicht nicht die einzige Urſache dieſer Bewegung! 

Als Patrick gegangen war, wandte Johanna ſich von 
zu Bidach: i 

„Glauben Sie, daß die Fingerzeige, welche Herr Merentier 
uns gegeben hat, einigen Werth haben?“ fragte fie. 

„Die Sache will ernſtlich überlegt fein,“ antwortete Bidach, den 
Kopf hin» und herwiegend. „Ich bin ebenfalls überzeugt, daß der 
Menſch, welcher dieſen Erpreſſungsverſuch gemacht hat, auch der 
Mörder Ihres Vaters iſt oder wenigſtens ſich an dem Morde 
betheiligt hat. Aber wir müſſen mit außerordentlicher Vorſicht 
zu Werke gehen. Sie werden einſehen, daß wir es mit einem 
äußerſt gewandten und ſchlauen Schurken zu thun haben. Wir 
könnten den Deſtillateur Jorre feſtnehmen laſſen und ihn über 
dieſen Guſtav vernehmen, aber was wird es nützen? Er wird 
jagen, er kennt ihn nicht und ebenſowenig nützt es etwas, wenn 
wir das Haus umſtellen und alle in demſelben feſtnehmen. Wenn 
wir den Schurken auch wirklich abfangen ſollten, ſo hat er doch 
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Sie bezieht fih auf das Jahr 1841. Der damalige Premier: 
miniſter Frankreichs, Thiers, ſchien entſchloſſen zu ſein, einen 
europäiſchen Krieg heraufzubeſchwören. In England und Deutſch⸗ 


land glaubte man allgemein, daß der Krieg ausbrechen würde, 


und der König von Preußen wollte ſich darauf vorbereiten. 
Aber alle ſeine alten Generale waren todt. Ein großer Heer⸗ 
führer war das Nothwendigſte. Da wandte er ſeine Augen nach 
England und bat den Herzog von Wellington, der damals im 
72. Jahre ſtand, förmlich, den Befehl über das preußiſche Heer 
im Falle eines Krieges mit Frankreich zu übernehmen. Dieſe 
Thatſache iſt über alle Zweifel erhaben. 

Das Bismarck⸗Muſe um im Schloſſe zu Schön⸗ 
hauſen an der Elbe iſt jetzt eröffnet worden. Es umfaßt acht 
Zimmer. Graf Herbert Bismarck, der älteſte Sohn des früheren 
Reichskanzlers, hielt eine Anſprache an die Erſchienenen und für 
die Gutsleute war ein kleines Feſt bereitet. 

Der Vorſtand der preußiſchen Generalſy⸗ 
node iſt nunmehr dem Vernehmen nach auf Mitte nächſter 
Woche einberufen; man nimmt in den betheiligten Kreiſen an, 
daß ſeine Thätigkeit ſich nur auf einen, höchſtens zwei Tagen er⸗ 
ſtrecken werde. Derſelbe hat fi der Generalſynodal⸗Ordnung 
gemäß über die ber Generalſynode vorzulegenden Geſetzentwürfe 
und ſonſtigen Mitheilungen zu äußern. Auch wird er über die 
Vertheilung von Kollektengeldern entſcheiden. Den Vorſitz führt 
jetzt ſeit dem Tode des Grafen v. Arnim Boitzenburg deſſen 
Stellvertreter Wirkl. Geh. Rath v. Kleiſt⸗Retzow. Beiſitzer ſind: 
General⸗Superintendent D. Schultze in Magdeburg, Konſiſtorial⸗ 
Präſident a. D. Dr. Hegel, Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. 
Schrader, Kurator der Univerſität Halle und Konſiſtorialrath 
Prof. Dr. Köſtlin in Halle. Für den verſtorbenen Superin⸗ 
tendenten Müller in Oberfiſchbach (Kreis Siegen) iſt der erſte Er⸗ 
ſatzmann Hausminiſter v. Wedell einberufen. 

Die von den Berliner Sozialdemokraten 
arrangierte Laſſallefeier ift ruhig und ohne große Aufre⸗ 
gung verlaufen. Wie immer waren es die Vereine des Oſtens, 
in welchen ein ſtarker Andrang von Feſttheilnehmern herrſchte. 
Die Feier hatte aber jeden einheitlichen Charakier verloren. 

Wie aus Bochum mitgetheilt wird, haben verſchiedene 
Gewerkſchaften ſich bereit erklärt, wegen Contraktbruches ent⸗ 
laſſene Bergleute wieder anzunehmen, falls 
dieſelben verſprechen, dem Bergarbeiterverbande und ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Vereinen fern zu bleiben. Dieſen Leuten ſoll dann 
monatlich ein Theil des Lohnes zurückbehalten werden, bis der 
Betrag von 200 Mark erreicht iſt. Sobald die nach dieſen Be⸗ 
dingungen angenommenen Bergleute die genannten Verpflichtungen 
nicht erfüllen oder ſich am Contraktbruch betheiligen, verfällt die 
Summe zu Gunſten der Geſellſchaft, während bei regelrechter 
Kündigung die zurückgehaltene Summe mit Sparkaſſenzinſen aus⸗ 
gezahlt wird 

Die franzöſiſchen Reiterregimenter haben 
jetzt in jeder Schwadron eine Anzahl im Feldpionierdienſt aus⸗ 
gebildete Mannſchaften, welche durch zwei Beile aus rothem Tuch 
auf den Aermeln des Waffenrockes oder des Dolmans kenntlich 
gemacht find. Sie führen keine Carabiner, dagegen Handwerks- 
zeug. Mit dem Pionierzug der 21. reitenden Jäger hat ein zur 
Dienſtleiſtung commandierter Genieoftizier in Limoges eine 86 
Meter lange Brücke über die Vienne in drei Stunden hergeſtellt, 
über welche das ganze Regiment ohne Zwiſchenfall den Strom 
überſchritt. Man verwandte zum Brückenbau das Material, das 
ſich zufällig an Ort und Stelle fand, alte Telegraphenſtangen, 
Fäſſer, Bretter u. ſ. w. Einige Tage zuvor war in vier Stunden 
eine 65 Meter lange Brücke für Fußgänger gebaut worden. 

Von der Gewiſſenloſigkeit der Pariſer 
Preſſe eitirt die „Köln. Ztg.“ ein frappantes Beiſpiel! Am 
Freitag brachten einige Pariſer Blätter die Nachricht, daß ſie nun 
in den Beſitz des wirklichen Wortlautes der von dem Kaiſer in 
Mer ſeburg gehaltenen Rede gelangt ſeien, in der folgender Satz 
vorgekommen ſein jol: „Wir wagen kaum noch an den Frieden 
u glauben. (Man giebt ſogar den deutſchen Text in folgender 
ſchöner Faſſung: „Wir hoffen kaum Frieden.“) Deßhalb wollen 
wir uns ſchon jetzt vorbereiten, um dem Rufe des Vaterlandes 
zu folgen, der an einem nahe bevorſtehenden Tage an uns er⸗ 
gehen wird.“ Angeſichts dieſer „Ueberreizung“ des Kaiſers warnen 
die dieſem Wortlaut veröffentlichenden Blätter vor dem Ueber⸗ 
fall, den Deutſchland offenbar gegen Frankreich plant. Und der 
franzöſiſche Leſer läßt ſich dieſe Lügenkoſt mit unveränderlichem 
Gleichmuth vorſetzen, als ob darin gar nichts Erſtaunliches läge. 
Fr TTT 


jedenfalls Complicen, die ihn rächen und Herrn Merentier ent⸗ 
ehren würden. Ein Mittel gäbe es allerdings!“ fuhr er nach 
einigem Nachdenken fort. 

„Welches?“ fragte Johanna ängſtlich geſpannt. 

„Man müßte die Deſtillation in einer Verkleidung beſuchen 
und die Gäſte dort beobachten; vielleicht gelänge es auf dieſe 
Weiſe, irgend ein Wort, einen Fingerzeig zu erhaſchen ...“ 

Er verſank von Neuem in Nachdenken und ſeine raſtlos 
thätige Einbildungskraft baute den einmal gefaßten Plan 
weiter aus. 

„Können Sie Herrn Merentier heute noch ſprechen?“ fragte 
er plötzlich. 

„Gewiß!“ war die Antwort. 

„Nun gut, ſo ſagen Sie ihm, er möge ohne Verzug an 
dieſen Guſtav ſchreiben und den Brief bei dem Deftillateur ab⸗ 
geben laſſen. Er kann ja ſchreiben, daß er, um den Skandal zu 
vermeiden, ein Opfer bringen will, aber daß der Preis ihm zu 
hoch iſt Die Hauptſache iſt nur, daß der Brief noch heute 
Abend und zwar gegen 9 Uhr ankommt, ich werde zu dieſer Zeit 
in der Schänke ſein und Acht geben, von wem er abgeholt wird.“ 

„Aber dieſe Schänke wird eine Räuberhöhle ſein,“ verſetzte 
Johanna beſorgt, „und wenn man Sie erkennen würde ...“ 

„Seien Sie ganz ruhig, liebes Fräulein, man wird mich 
nicht erkennen. Uebrigens werde ich zu größerer Sicherheit den 
jungen Mann, welcher vorhin hier war, bitten, mich zu begleiten. 
Wir beide zuſammen haben nichts zu fürchten.“ 

„Das iſt ein glücklicher Gedanke!“ rief Johanna, „wenn er 
bei Ihnen iſt, brauche ich keine Angſt zu haben.“ 

„Vernachläſſigen Sie aber auch den Sperling nicht!“ fuhr 
Bidach fort, „wenn es Ihnen gelingen ſollte, ihn auf beſſere 
Wege zu führen und ſeine Dankbarkeit zu erwerben, ſo kann er 
uns ſehr nützen.“ 

„Ich werde gleich morgen ſeine Mutter beſuchen!“ 

„Sehr ſchön! Verlieren wir alſo keine Zeit,“ ſagte Bidach 
aufſtehend und ſich von dem jungen Mädchen verabſchiedend. 
„Ich habe gute Hoffnung, daß wir unſer Ziel erreichen werden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Die deutſche Flotte in Chile. Die Meldung, 
nach der Eroberung Valparaiſos durch die Truppen der 
chileniſchen Congreßpartei die Stadt dem deutſchen Admiral über⸗ 
geben wurde, welcher ſie ſofort der Congreſſiſtenregierung über⸗ 
wies, deutete bereits an, welche hervorragende Rolle das deutſche 
Geſchwader im entſcheidenden Augenblicke an der Küſte Chiles 
geſpielt hat, nachdem es ſoeben erſt dort eingetroffen war. Dieſe 
Rolle iſt eben ſo ehrenvoll für Ruf und Anſehen des deutſchen 
Namens in jenem Lande, wie ſie bezeichnend für den über⸗ 
wiegenden Einfluß des deutſchen Elements gerade in der Haupt⸗ 
handelsſtadt Chiles iſt. Man hat Valparaiſo das „Hamburg 
Chiles“ genannt; der Großhandel des Landes iſt an dieſem 
Punkte vereinigt. Dieſer Großhandel empfängt ſeine Befruchtung 
durch den Seeverkehr, und zwar nicht nur für Chile, ſondern 
auch für das Hinterland, öſtlich der Anden, alſo für den 
weſtlichen Theil von Argentinien, der ja weſentlich näher an 
Valparaiſo als an Buenos⸗Ayres. liegt. Daß die Uebergabe 
Valparaiſos an die Auſfſtändiſchen die ſofortige Entſcheidung 
des Bürgerkrieges zu deren Gunſten nach ſich ziehen müſſe, ſtand 
von Anfang an nach ſachkundi gem Urtheil feſt. Nur jo lange 
der Angriff auf dieſen ſtark befeſtigten Haupthandelsplatz nicht 
gewagt wurde, konnte die Regierungspartei ſich, militäriſch ge⸗ 
ſprochen, noch im Beſitze der Gewalt behaupten, auch trotz der 
Erfolge der Congreßpartei im Norden des Landes. Mit dem 
Verluſt Valparaiſos, dem derjenige von Santiago folgen mußte, 
war ihre Niederlage als beſiegelt und der Bürgerkrieg in der 
Hauptſache als entſchieden zu betrachten. Wie allgemein dieſe 
Ueberzeugung im Lande ſelber herrſchte, würde auch das Vor⸗ 
haben des deutſchen Admirals beweiſen, der durch die Ueber⸗ 
weiſung Valparaiſos an die Congreſſiſten die Letzteren als nun⸗ 
mehrige Herren des Landes anerkannt hätte. 


— — 


Ausland. 


Frankreich. In Paris beſchäftigt ſich jetzt eine Mi⸗ 
litär⸗Commiſ ſion mit der Prüfung eines Vorſchlages 
zum Schutze gegen die große Durchſchlagskraft der kleinkalibrigen 
Kugeln für die Infanterie Schutzſchilder aus Bronze einzuführen 
Es wird behauptet, in Deutſchland ſeien ebenfalls ſolche Verſuche 
vorgenommen. Bei dieſen Mittheilungen handelt es ſich wohl 
nur um einen ſchlechten Witz. — Im Departement du Nord haben 
erneute Streikunruhen ſtattgefunden. Militär mußte mit flacher 
Klinge die Ordnung wiederherſtellen. 

Italien. Aus Rom wird gegenüber erneuten Allarm⸗ 
gerüchten über den Zuſtand des Papſtes konſtatiert, daß das 
Befinden deſſelben ein vortreffliches iſt. Kardinal Hohenlohe 
ſoll in einem Privatgeſpräch den Kardinal Monaco Lavalletta 
als künftiges Oberhaupt der katholiſchen Kirche bezeichnet haben. 
— In Mailand haben ſtreikende Metallarbeiter Krawalle 


veranlaßt. Die Behörden mußten zur Wiederherſtellung der 
Ordnung einſchreiten. 
Orient. Sultan Abdul Hamid hat den Tag ſeiner 


Thronbeſteigung unter den in der Türkei üblichen Ehren⸗ 
bezeugungen begangen. Sehr bemerkt wird es, daß die bulgari⸗ 
ſche Regierung, deren Oberherr der Sultan dem Namen nach 
noch iſt, von Liebens würdigkeiten anläßlich dieſes Tages über⸗ 
fließt. — Zwiſchen England und der Türkei werden 
neue Verhandlungen wegen Aegyptens beginnen. In London 
fühlt man offenbar das Beſtreben, angeſichts des wachſenden 
ruſſiſchen Einfluſſes in Stambul den Türken etwas entgegen⸗ 
zukommen, um ſie zu guten Freunden zu behalten. — Die auf 
ſtändiſchen Araber in der Landſchaft emen find jet 
von den türkiſchen Truppen überwältigt worden. — Die Ver⸗ 
folg ung der Räuber, welche in der letzten Zeit wieder⸗ 
holt Perſonen zur Erpreſſung von Löſegeld fortgeführt haben, 
wird von den türkiſchen Truppen mit regem Eifer fortgeſetzt. 
Erfolge hat man aber bis zur Stunde nicht aufzuweiſen. — Aus 
dem Wiener Kriegsminiſterium wird mitgetheilt, daß 
in allernächſter Zeit große Neuforderungen für die Armee nicht 
zu erwarten ſind. Es wird aber in der That eine Truppen⸗ 
vermehrung vorbereitet. f 

Oeſterreich⸗Ungarn. Kaiſer Franz Joſeph be 
reift gegenwärtig Steiermark und iſt an allen Orten. wo 
er Aufenthalt nahm, mit großem Enthuſiasmus empfangen. Von 
Steiermark begiebt ſich der Kaiſer direct in das Gebiet der 
großen Manbver. — In Wien hat am Montag der dort all⸗ 
jährlich ſtattfindende internationale Saaten mark: 
begonnen. — Mittheilungen Wiener Zeitungen, nach welchen die 
deutſche Kaiſerin ihren Gemahl zu den großen öſter⸗ 
reichiſchen Manövern begleiten ſollte, werden jetzt als unbegründet 
bezeichnet. — Verſuche mit einer neuen Mitrailleuſe, welche in 
der öſterreichiſchen Armee mit einer neuen Mitrailleuſe gemacht 
wurden, haben ausgezeichnete Reſultate ergeben, und es wird 
deshalb die Beſchaffung einer größeren Zahl geplant. Man legt 
an der Donau überhaupt großen Werth auf Schießmaſchinen. 

Rußland. In Petersburg heißt es gerüchtweiſe, der 
Miniſter des Auswärtigen, von Giers, werde auf ſeiner bevor⸗ 
ſtehenden Urlaubsreiſe den Fürſten Bismarck in Varzin beſuchen. 
— In den vom Hungertyphus heimgeſuchten ruſſiſchen Provin⸗ 
zen ſtehen Zuſammenbrüche kleinerer Banken bevor. In Folge 
größerer Depotkündigungen mußten viele Perſonen abgewieſen 
werden, was zu Tumulten Anlaß gab. Die Kreditinſtitute be⸗ 
gehren Staatshilfe. — Es ſteht jetzt feſt, daß die Kaiſerin von 
Rußland Paris nicht beſuchen wird. 


Afrika. Die Meldungen von Kämpfen, welche Dr. 
Peters auf ſeinem Vormarſche zum Kilimandſcharo in Oſt⸗ 
afrika mit den wilden Maſſais gehabt haben ſollte, werden in 
Berliner Colonialkreiſen als unglaubwürdig reſp. als Erfindun⸗ 
gen von Trägern, welche der Peters'ſchen Kolonne entlaufen ſind, 
bezeichnet. Es liegt nämlich ein Privatbrief des Dr. Peters 
aus einem Orte vor, welcher etwa 50 Kilometer landeinwärts 
von jenem Platze ſich befindet, wo die erwähnten Kämpfe ftatt- 
gefunden haben ſollen. Peters ſagt in dieſem Schreiben von 
irgend welchen Gefechten oder Zuſammenſtößen keine Silbe, be⸗ 
merkt vielmehr ausdrücklich, er marſchiere in voller Ruhe und 
im tiefften Frieden. Wahrſcheinlich haben die nach der Küſte 
durchgebrannten Träger, um ihre Handlungsweiſe zu erklären, 
die ganze Geſchichte einſach erfunden. 

Amerika. Privatberichte aus Chile ſchreiben 
den Sieg der Congreßtruppen bei Valparaiſo einem deutſchen 


Officier, Namens Körner, zu, welcher als Oberſt in chileniſchen 


Dienſten ſteht und als Generalſtabschef der Congreß⸗Armee fun: 
gierte. Die Beruhigung des Londes vollzieht fi) ohne Schwie⸗ 
rigkeiten, nach Valparaiſo iſt auch die Hauptſtadt Sanzago ohne 


Schwertſtreich gefallen. Eine definitive Regierung wird in den 


daß | 


| Balmaceda ift über die Grenze. 


nächſten Tagen neu gebildet fein. Der „verfloſſene“ Präfident 


Provinzial Nachrichten. 

— Brieſen, 30. Auguſt. (Jubiläum) Heute fand, 
vom ſchönſten Wettter begünſtigt auf dem Marktplatze die 
Feier des 250 jährigen Beſtehens der hieſigen Schneider⸗Innung. 
verbunden mit der Fahnenweihe, ſtatt. Nachdem ſich die 
Vertreter der Innungen von Culm, Culmſee, Thorn, Biſchofs⸗ 
werder, Schönje und Graudenz im Vereinslocale ver: 
ſammelt hatte, ſetzte ſich der Feſtzug mit klingendem Spiele 
in Bewegung. Auf dem Marktplatze hielt der Obermeiſter 
Günther eine längere Anſprache, in welcher er einen kurzen 
Ueberblick über die Geſchichte der hieſigen Schneider⸗Innung 
gab. Von 1661 ſtammte die älteſte Urkunde her, dieſelbe iſt 
in polniſcher Sprache geſchrieben; 1774 beſtätigte Friedrich der 
Große die Rechte der Innung. 

„— Graudenz. 31. Auguſt (Die militäriſche Bau⸗ 
thätigkeit) wird hier im nächſten Jahre einen großen Um⸗ 
fang annehmen; es wird rechts von der Lindenſtraße, wo gegen⸗ 
wärtig ſchon das Montirungsmagazin errichtet wird, mit dem 
Bau des Offiziercaſinos, der Caſernements und Ställe für eine 
Artillerie-Abtheilung, links von der Straße mit dem Bau des 
Garniſonlazareths 2 und eines neuen Po ntonwagenhauſes be⸗ 
gonnen werden. Auch ſoll das Commandanturgebäude in der 
Stadt in Angriff genommen werden. (G.) 

— Marienwerder, 30. Auguſt. (Ein grober Ver⸗ 
trauensbruch), begangen von dem hier ſeit mehreren Jahren 
anſäſſigen Rechtsanwalt und Notar R. der ſich einer ziemlich 
bedeutenden Praxis erfreute, indeſſen unter Schulden zu leiden 
hatte, erregt bier in unſerer Stadt das größte Aufſehen. Anfang 
Juli nahm R. einen 5—6 wöchentlichen Urlaub, angeblich um 
mit ſeiner Familie einen Kurort — Seebad — auffuchen. Als 
R. nach Ablauf des ilrlaubs nicht zurückkehrte, zeigte fein Ver⸗ 
treter, ein hieſiger Aſſeſſor, der zuſtändigen Behörde das Aus⸗ 
bleiben des Beurlaubten an, und das Gericht ließ die Notariats⸗ 
acten abholen. Dies wurde bekannt, und die zahlreichen Gläu⸗ 
biger wurden alarmirt, veranlaßten eine Beſichtigung der Woh⸗ 
nung und fanden — ein gänzlich leeres Neſt. Die Beſtürzung 
der zahlreichen Geſchädigten, meiſt Kaufleute und Gewerbetreibende, 
kann man ſich ausmalen, Die reſtirenden Summen ſind zwar 
nicht übergroß, aber zahlreich; größer ſollen die Beträge ſein, 
welche ſeine Collegen und Bekannte dargeliehen haben, um ihm 
ae auch ſeine eigene Mutter hat R. um 3000 Mark ge⸗ 
chädigt. Die ganze Sache läßt ſich noch nicht überſehen, da die 
auswärtigen Forderungen in ihrem Umfange noch nicht bekannt 
find. Von einer Urkundenfälſchung oder Veruntreuung anver— 
trauter Gelder iſt bis jetzt noch nichts verlautet. Wahrſcheinlich 
iſt R. mit der ganzen Bagage längſt in Amerika. Die Staats- 
anwaltſchaft ſoll, was ſich indeſſen nicht verbürgen läßt, einen 
Steckbrief erlaſſen und Strafantrag wegen betrügeriſchen Banke⸗ 
rotts geſtellt haben. 

— Danzig, 30. Auguſt. (Große Brände.) Geſtern 
Abend zwiſchen 10 und 11 Uhr erhellte ein mächtiger Feuer⸗ 
ſchein den ſüdöſtlichen Horizont. Derſelbe rührte von einem 
Brande in Gr. Plehnendorf her, wo auf dem Gehöfte des Herrn 
Suckau Scheune, Stall und Speicher mit Einſchnitt völlig nieder⸗ 
brannten. Eine Dampfdreſchmaſchine, welche heute in Thätig⸗ 
keit treten ſollte, wurde ebenfalls durch das Feuer vernichtet. — 
Heute Morgen gegen 9%, Uhr brach in dem aus Holz er⸗ 
richteten Wohnhauſe der Wittwe Zemke in der Nähe der Ruck⸗ 
forter Schanze Feuer aus, welches raſch um ſich griff und die 
gleichfalls aus Holz errichteten Wirthſchaftsgehäude in Mit- 
leidenſchaft zog. Das Feuer griff auf das in der Nähe der 
Schneidemühle von Gohrband und Krüger und des Grube und 
Heller'ſchen Holzlagers liegende Grundſtück über, welches gleich⸗ 
falls nach kurzer Zeit in hellen Flammen ſtand. Inzwiſchen 
waren zwei Druckwerke der Danziger Feuerwehr, denen bald 
die Dampfſpritze folgte, an der Brandſtelle angelangt, denen es 
glückte, einen großen Holzſchuppen, der glücklicher Weiſe durch 
eine Brandmauer von dem brennenden Grundſtücke abge: 
ſchloſſen war, vor dem Auſgehen in Flammen zu retten Da: 
gegen konnte nicht verhindert werden, daß verſchiedene Stapel 
Bretter, welche im Freien vor dem zweiten der in Brand ge- 
rathenen Häuſer aufgeſtellt waren, vom Feuer ergriffen wurden. 
Ein drittes, neben der Plehnendorfer Chauſſee gelegenes Wohn⸗ 
haus wurde dadurch gerettet, daß die Nachbarn ſämmtliche 
Holzzäune niederriſſen. Zehn Familien ſind durch den Brand 
obdachlos geworden, doch iſt es geglückt, das Vieh aus den 
Ställen vor dem Verbrennen zu retten. (D. 8) 

— Danzig, 31. Auguſt. ( Katholikentag.) Nach einer 
geſtern Abend ſtattgehabten Begrüßungsfeier, bei welcher der 
Bürgermeiſter Dr. Baumbach die Theilnehmer an den Katho⸗ 
lifentag im Namen der Stadt begrüßte mit dem Wunſche, daß 
die Verhandlungen in dem hier herrſchenden Geiſte der Toleranz 
geführt werden möchten, wurde heute der deutſche Katholikentag 
eröffnet. Derſelbe wählte den Grafen von Rechberg und Rothen⸗ 
löwen zum Präfidenten und den Kaufmann Walther-Erfurt zum 
Vize⸗Präſidenten. Graf Kwilecki verlas ein päpſtliches Schreiben, 
welches der Verſammlung den apoſtoliſchen Segen ertheilt; das 
Schreiben wurde telegraphiſch beantwortet. Hierauf wurden Sek⸗ 
tionen gebildet. Unter den Anweſenden befinden ſich Biſchof Dr. 
Redner von Culm, die Abgeordneten Freiherr von Schorlemer⸗ 
Alſt, Freiherr von Heeremann, Graf Balleſtrem, Fürſt Löwenftein, 
Prinz Salm⸗Salm, Graf Anton Stolberg und Freiherr von 
Droſte⸗Viſchering. 

— Aus Oſipreußen, 31. Auguſt. (Bedeutende Er. 
findungen.) Dem Ingenieur Krebs aus dem Bernſteinberg⸗ 
werk Palmnicken iſt es, wie man der „Elb. Zig.“ ſchreibt, ge⸗ 
lungen, auf dem Gebiete der künſtlichen Bernſteinfabrication 
zwei bedeutende Erfindungen zu machen. Bekanntlich liefert 
Wien den ſchönſten, den rothen Blutbernſtein. Das Abſatzgebiet 
für die daraus gefertigte Waare iſt China, enn Bernſteinſachen 
in anderer Farbe werden von den Söhnen und Schönen des 
Reiches der Mitte weniger oder gar nicht beliebt. Da man 
aber nicht mehr den Bedarf jener Bernſteinſorten durch na⸗ 
türlichen Stein decken konnte, jo verſuchte man in Wien, dieſen 
rothen durch Vermiſchung von anderen Bernſteinſorten herzu⸗ 
ſtellen. Der Verſuch iſt den Wienern auch wirklich gelungen, 
doch war das Verfahren bis dahin ein Geheimniß des Wiener 
Erfinders. Der genannte Ingenieur hat nun auch ein Ver⸗ 
fahren entdeckt, mit welchem er den rothen und grünen Bern⸗ 
ſtein herſtellen kann. Das Fabrikat kommt dem Wiener voll⸗ 
ſtändig gleich. Es wird aus einer Miſchung natürlicher Bern⸗ 
ſteinſorten, auf welche ein hydrauliſcher Druck von etwa 200,000 
Atmoſphären wirkt, zuſammengepreßt. Bernſteinſpitzen aus 


dieſem Stein kann man ruhig auf die Erde werfen, ohne daß 
e irgend einen Bruch erleiden. Dieſe Erfindung ſoll die 
Herren Anthropologen bei ihrem Beſuch in Palmnicken beſonders 
intereſſirt haben. Eine andere Erfindung des Herrn Krebs be⸗ 
trifft eine Nachahmung eines nur in Kamtſchatka (Aſien) ge⸗ 
fundenen hellgrünen Edelſteines, der von dunkelgränen Streifen 
durchzogen iſt. Beide Erfindungen ſind von ſo großem Werthe, 
daß Herrn Krebs von einigen Firmen recht vortheilhafte Aner⸗ 
bietungen gemacht worden ſind. g 

— Mohrungen, 31. Auguſt. (Falſche Duel lnach⸗ 
richt.) Die „Berl. Börſ. Ztg.“ meldet von hier: Geſtern hat 
ein Duell zwiſchen den Aerzten Kreis⸗Phyſikus Klein und 
Dr. Adam ſtattgefunden; erſterer hat dabei ſein Leben eingebüßt 
letzterer iſt verwundet worden (Demgemäß können wir mit⸗ 
theilen, daß beide Herren völlig wohlauf ſind. Es hat aller⸗ 
dings zwiſchen beide Herren vor einigen Wochen ein Piſtolen⸗ 
duell ſtautgefunden, welches indeß völlig reſultatlos verlief. 
Red. der „Thorner Ztg.“) 
ammerſtein, 30. Auguſt. (Eine gewaltige 
Feuersbrunſt) wüthete geſtern in unſerer Stadt. Gegen 
5 Uhr entſtand auf bisher noch nicht aufgeklärte Weiſe in dem 
Stallgebäude des Kaufmanns L. Feuer, welches in ganz kurzer 
Zeit auch die Nebengebäude des Ackerbürgers H. ergriff. Da 
eine Feuerwehr nicht vorhanden iſt, obwohl wir drei Feuer⸗ 
ſpritzen haben, die aber ſo gut wie garnichts leiſten, da ferner 
die Waſſerküwen vollſtändig vertrocknet waren, Fuhrwerke zum 
Waſſerholen etwa eine Stunde ſpäter zur Brandſtelle kamen und 
daher die Leute rathlos ſtanden, ſo wurden ſehr bald acht Wohn⸗ 
häuſer und mehr als dreißig Wirthſchaftsgebäude ein Raub der 
Flammen. An den Löſchverſuchen betheiligten ſich auch Offi⸗ 
tiere und Soldaten, welche aus ihren Quactieren in den benach⸗ 
barten Dörfern herbeigeeilt waren. Wenn das Feuer nicht durch 
die Nebenſtraße abgeſperrt worden wäre, dann hätte die ganze 
Stadt verbrennen können Es wäre nun wohl endlich an der 
Zeit, wenn das Stadtoberhaupt mit der Gründung einer geord⸗ 
neten Feuerwehr vorgehen würde. 

— Schlippenbeil, 28. Auguſt. (Blutvergiftung.) 
Nicht ſelten dulden Eltern die Unmanier ihrer Kinder, mit 
Hunden und Katzen zu ſpielen. Welche böſen Folgen das haben 
kann, lehrt folgender Fall. Zwei Knaben hatten mit einem 
kleinen Stubenhund geſpielt und dabei an den Händen kleine 
Schrammen davongetragen. Nach einigen Tagen wurde das 
Thier wegen Erkrankung zum Abdecker gebracht. Die Haut um 

die Schrammen herum röthete ſich und bald ſchwoll der Arm 
an. Der ſofort hinzugerufene Arzt ſtellte Blutvergiftung feſt. 
ie Kinder zeigen ein mattes Weſen, als wenn eine ſchleichende 
Krankheit in ihrem Körper ſteckt. Es wird nunmehr der Ka⸗ 
daver des getödteten Thieres ausgegraben werden, um feſtzu⸗ 
ſtellen, 9b daſſelbe eiwa an der Tollwuth gelitten hat. 
Königsberg, 29. Auguſt. (Hilfscomitee.) Um die 
Noth der hier noch immer ſehr zahlreich durchtommenden ausge⸗ 
wieſenen ruſſiſchen Juden, welche aller Miitel entblößt find, zu 
lindern, hat ſich noch ein zweites Hilfscomitee gebildet, welches 
nach dem Muſter des „C e Hilfscomitees“, eine jo- 
genannte Schneeballen⸗Collekte“ ins Werk ſetzt. 

— Gumbinnen, 30. Auguſt. (Getreide⸗Ein fuhr.) 
Nach amtlicher Feſtſtellung ſind über Eydtkuhnen in der Woche 
vom 20. bis 27. Auguſt 14,260,000 Klgr. Getreide aus Nuß⸗ 
land nach Deutſchland eingefahren. 

— Birnbaum, 29. Auguſt. (Gefährlicher Sch luck.) 
Der Arbeiter Schameinski fand in der Stube eine Flaſche und 
glaubte, daß darin „gornus“ ſei. Ohne ſich davon zu über: 
fuhren, nahm er einen gehörigen Schluck und brach, da die 
Flaſche Schweſelſäure enthielt, unter ſchrecklichen Schmerzen zu⸗ 
Bee! Es wurde ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen. 
ledoch iſt ver Zuſtand ein recht bedenklicher, da Sch. ſich inner⸗ 


155 zu ſchwere Brandwunden zugezogen hat; er hat auch nach der 


—— 


um. Ztg.“ die Sprache vollſtändig verloren. 


— 


Thorn, den 1. September 1891. 


— Theater Mit der Aufführung des Luſtſpiels „Herr und Frau 
Doctor“ iſt geſtern Abend unſere Sommerbübne geſchloſſen worden, 
nachdem das Pötter'ſche Enſemble ca. 8 Wochen auf derſelben geſpielt 
bat. Im großen Ganzen war der Beſuch der Vor ftellungen während 
der Saiſon nur ein mäßiger, fo daß der pekuniäre Erfolg für den 
Director Herrn Pötter kein befriedigender iſt. Neben der gegenwärtigen 
Theuerung iſt an dem geringen Theaterbeſuch bauptſächlich der Umftand 
ſchuld, daß das Enſemble in dieſem Jahre mit einigen Ausnahmen nur 
aus mittelmäßigen Schauſpielern beſtand. Bei feiner nächſten Wieder- 
ter iſt Herr Bötter hoffentlich glücklicher in der Wahl feines Enſembles; 
er wird dann entſchieden beſſer befuchte Häuſer zu verzeichnen baben. 

— Der Kaiſer in Oſtpreußßen. Ein Beſuch der Provinz Oſt⸗ 
Preußen durch den Kaiſer febt noch in dieſem Herbſt bevor. Der 
Kaiſer wird am 21. d. Mis in Theerbude eintreffen. Bis zu dieſem 
Termin dürfte auch der Bau des kaiſerlichen Jagdſchloſſes dortſelbſt, 
deſſen Fortschreiten in Folge der ungünſtigen Witterung bisber be⸗ 
trächtlich behindert worden, fertig geſtellt werden. Auch mit der Umfrie⸗ 
dung des zum Jagdbauſe gebörigen Areals iſt bereits begonnen worden 
Mar z. Unſer Ulauen⸗Regiment v. Schmidt ift heute Morgen zum 
1 anöver ausgerückt. Die InfanteriesRegimenter marſchiren erſt aus, 
acdem Se Kgl. Hobeit der Brim Albrecht Thorn verlaſſen hat. 

E Kuabenhandarbeit. In den diesjährigen Sommerferien fand, 
wie wir berichtet, bierſelbſt ein Kurſus für Lebrer und Seminariſten in 
er Knabenhandarbeit ſtatt. Von Seminarzöglingen betheiligten ſich an 
emſelben 4 aus Löbau, 3 aus Graudenz und je einer aus Marienburg 
und Bromberg. Für 6 Seminariſten bewilligte das Miniſterium die 
oſten für Unterricht und Material, 3 halten Freiſtellen. Alle Zöglinge 
tten ſehr fleißig gearbeitet und das geſtellte Ziel volftändig erreicht. 
er Director des Löbauer Seminars, Herr Schulrat Göbel, ſucht die 
ertigkeit der 4 Kurſiſten jetzt weiter zu verwenden. Es iſt an dem 
Nenannten Seminar eine Werkſtatt eröffnet, in der 50 Seminariſten 
3 ein Lehrer unter Anleitung der Kurfifien arbeiten. Die Seminare 
n und Marienburg werden in nächſter Zeit dieſem Beiſpiele 


fare . Der neue Gavallerieſäbel. Ein Zug der Wandsbeker Hu- 
ben ist auf Befehl des Kaiſers jest mit einem neuen Cavallerieſäbel 

. ſſnet worden. Die Säbel haben die Länge der Faſchinenmeſſer der 
Sachen Fußartilleriſten, find aber um ein Bedeutendes leichter. Die 
Wü ene iſt nicht aus Leder, ſondern aus Hartgummi angefertigt; die 
frühen, iſt vorn ſehr ſpitz und fol die neue Handwaffe nicht mehr wie 
am Abele Hieb⸗, ſondern als Stoßwaffe dienen. Der Säbel wird nicht 

per des Husaren, ſondern an dem Sattel befeftigt. 


— Die Bontonbrüde bei Fordon über die Weichſel, welche 
während der Dauer der Cavallerie-Uebungen den Verkehr über den 
Strom vermittelte, iſt vorgeſtern Nachmittag von einer Abtheilung des 
Pionierbataillons Nr. 17 abgebrochen worden. Die fliegende Fähre iſt 
bereits in Thätigkeit: geſetzt worden. 

— Gegen die überflüſſigen Höflichkeitsphraſen im amtlichen 
Verkehr iſt nach dem Vorgange anderer Behörden auch der Landratb 
des Kreiſes Infterburg eingeſchritten, indem er folgende Bekanntmachung 
veröffentlicht bat: „Da ich großen Werth darauf lege, jedes überflüſſige 
Schreibwerk im amtlichen Verkehre zu vermindern, erſuche ich die mir 
unterſtellten Behörden, in Zukunft jede unnöthige Foria zu vermeiden 
und lediglich zur Sache zu berichten. Worte wie: gehorſamſt, erge benſt, 
Hochwohlgeboren, Wohlgeboren, gefälligſt u. ſ. w. ſind überflüſſig und 
daber zu vermeiden.“ 

— Marienburger Schloßbau. Bei dem Ausbau des Hoch⸗ 
ſchloſſes in Marienburg iſt am Südflügel die äußere Vormauer im 
Graben vollendet und mit der Ueberdachung begonnen. Die Innen- 
mauer iſt im unteren Theile ausgebeſſert. Die Eindeckung des Kirchen ⸗ 
daches iſt mit Ausnahme der Cborhaube vollendet. Am Kreuzgang find 
die Arbeiten bis zum Aufbau des oberſten Geſchoſſes am Südflügel 
gediehen, auch konnten die Gerüſte auf allen drei Innenſeiten entfernt 
werden. Die Bemalung der Kirche wird fortgeſetzt, ebenſo werden die 
Glaſer- und Schloſſerarbeiten an den Saeriſteien und im Kapitelſaal 
weitergeführt. 

— Warnung. Vor dem Genuß „in Zerſetzung begriffener Krebſe“ 
warnt das Berliner Polizeipräſidium; in Berliner Krankenbäuſern 
wurden im Laufe des Monats allein fünf Perſonen aufgenommen, die 
durch den Genuß „fauliger“ Krebſe erkrankt waren; einer der Kranken 
ſtarb trotz der ſorgfältigſten Behandlung Ein ſechſter Fall ereignete 
ſich vor einigen Tagen in Weißenſee bei Berlin. Auf der Straße hielt 
ein Händler gekochte Krebſe feil, ein Kaſſirer kaufte ein Dutzend, aß 
davon und fiel bald darauf in beftige Krämpfe; er wurde mit Mühe am 
Leben erhalten. 

— In Betreff der großen Getreidezufuhren, die in letzter 
Woche aus Rußland über die Grenze gingen, meldet die „Preuß. Litth. 
31g.“, daß auf den einzelnen ruſſiſchen Bahnhöfen 200—250 Wagen mit 
Roggen beladen, für Deutſchland beſtimmt, ſtehen geblieben wären, weil 
es an Material fehlte, dieſen Transport nach der Grenze zu befördern. 
Wie in Nußland auf der Grenzſtation Wirballen ein verſtärktes Be⸗ 
amten= und Arbeiterperſonal vorhanden war, fo war es auch in Eydt- 
kuhnen der Fall. Acht Eiſenbahnbeamte und fünfzehn Steuerbeamte, 
ſowie annähernd 200 Arbeiter ſind ſeit dem 21. v. Mts. nach dort zur 
Aushilfe beordert geweſen. Es lagert in Eydtkuynen noch ſehr viel 
Roggen. Die für Danzig beſtimmten Sendungen ruſſiſchen Roggens 
find dagegen, laut der „Danz. Ztg.“, Dank der energiſchen Anſtrengungen 
der Marienburg⸗Mlawkaer⸗Bahn, vor Eintritt der Sperre vollſtändig 
über die Grenze gebracht worden. Der Weitertransport bis Danzig 
wird die Marienburg⸗Mlawkaer⸗ Bahn noch mehrere Tage voll be⸗ 
ſchäftigen. 

— Erſcheſſen bat ſich am Freitag Nachmittag gegen 2 Uhr in 
einem von innen verſchloſſenen Zimmer der Kanonier Nowitzty von der 
5. Compagnie des bieſigen Artillerie⸗Regiments Nr. 11. Er batte ein 
Gewehr mit Waſſer geladen und ſich in die Schläfe geſchoſſen, was 
feinen ſofortigen Tod zur Folge batte. Als Motiv zum Selbstmord 
wird Furcht vor Strafe ler batte ſich vor einigen Tagen ein größeres 
Wachtvergehen zu Schulden kommen laſſen) angenommen. Der Selbſt⸗ 
mörder ift aus Graudenz gebürtig und der Sohn einer Wittwe. 

— Ein toller Hund iſt dieſer Tage in Sänzerau getödtet worden. 
Die erforderlichen Sperrmaßregeln ꝛc. find für Sängerau und die um⸗ 
liegenden Ortſchaften bereits angeordnet. 

— Auf unſerer Uferbahn wurden im vergangenen Monat 
Auguſt ca. 620 Waggons befördert. 

— Gefunden: Ein Sonnenſchirm in einem Geſchäft der Neuftadr 
— eine Manöverkarte auf der Brombergec Vorſtadt; — eine Hofe in 
der Schubmacherſtraße. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 6 Perſonen. 


Vermiſchtes. 
(In Japan) hat ein furchtbarer Wirbelſturm gewüthet. 
Viele Schiffe ſind geſcheitert, darunter der beutſche Dampfer 
„Helena Rickmers“, von deſſen Mannſchaften acht ertranken. 
Das britiſche Kanonenboot „Tweed“ ſank, im Ganzen kamen 250 
Perſonen um. 

(Bei Erfurt) ſtürzte eine der zum Empfang des Kaiſers 
zu erbauenden Ehrenpforten während eines Sturmes zuſammen. 
Fünf Perſonen ſind verletzt. 

(In einer Küſtenſtadt Japans) wurden 45 Per: 
ſonen durch enſtürzende Häuſer getödtel. 
Briefkaflen. 

Herrn G E, hier. Extraner werden vorläufig zu den Brüfungen 


in beu Gymnaſien mar zugrlaſſen. ür fie blerben die alljäbrlich im 
Frübjabhr und un Sommer ſtaltfindenden beſond ven Prüfungen befteben. 


Waſſerſtände der Weichſ el und Brahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 1. September . 108 über Null. 
Warſchau, den 29. Auguſt. „ 
Culm, den 31. Auguſt. 1111 
Brahemünde, den 31. Auguſt. 384 
Brahe: 
Bromberg, den 31. Auguſt. 538 m 


 Berantwortlicher Aedackun: Wilhelm Grupe in Jhoru. 
. * 5 a IL K. ̃̃— 
Handels Nachrichten. 
Thorn, 1. September 


Wetter; Ihön. 5 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen mehr offerirt, bei matter Tendenz Lioflöpfo. bell 210/214 


Mt. 120/ipfo ben 2160 1s Mk. 125% pfd. 2225 Mk 
129/30 pfd. hellz 228/30 Mi. 

Roggen, ſtarkes Angellot, bei geringer Kagfluſt 1100113 pfd. 
21%14 Mk. 11% pfdDb 216fels Mk. 11%%,8s pfd. 
219/222 MN. 


Gerſte ohne Handel. 
Erbſen ohne Handel. 
Hafer 165 - 166 Mk. 


4 Danzig, den 31. Auguſt. 
Weizen, loco weichend, per Tonne von 1000 Kilogramm 164—242 
Mk. bez. Reaulirumspreis bunt lieferbar tranfit 126 Pfd 183 
M., zum freien Verkebr 128 Pfd. 233 M. 
Roggen, loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogramm, arobförnig 
per 120 Bid tranſit 168—188 Mk. Regulirungspreis 
120 Pfd. lieferbar 185 M., 


inländiſch 235 M,, unterpoln. 
tranſit 183 M. 0 
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Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 71%, M. Br., per 
Sept.⸗Oktbr. 63½ M. Gd. per Novbr.-Mai_ 64% M. Gd, 
nicht contingentirt 52 M. Br., per Septbr.⸗Okt. 44 M. Gd., 
per Novbr.⸗Mai 45 M. Gd. 


Mühlenbericht. 
Bromberg, den 24. Aug uſt 1891. . 

teber 
Weizen Fabrikate Ar 4 rn 
Gries Nr. 1 Bi: Se: 27 — 
do. * 2. . . . 2! . 21 22 
Kaiſerauszugmehl 22 | 40 22 | 40 
Mel 000 e 21 40 
do. 00 weiß Band 1860 18 | 60 
Mehl 00 gelb Band 18 | 20 18 20 
do. 14 | 20 14 | 20 
Surtermebl Ei il— 
ET 1 6 | 60 

8 

Roggen: Fabrikate: E 
Mehl ) [18 80 [1s 80 
do. 0/1 18 — S 18 = 
Mehl 1 17140 11% 17 140 
EN 13 [40 1 1340 
Gemengt Meebl - 15180 112 | ı5 | 80 
Schrot N 5 2 14 5 
Neri 60 [ 2 

Gerſten Fabrikate: = 
Graupe Nr. 1 420 — 20 — 
do ee) 1850 [is | 50 
do. 5 3 171 50 17 50 
do. N 16 50 ' 16 50 
do 1 5 161 — 16 er 
0 2 905 5 15 | 50 15 | 50 
0, grobe 134 50 13 50 
Grütze Nr. 1 16 — 16 5 
do. 332. 15 2 EA 
do. s 14 | 50 14 | 50 
Kocinebl , 3 W 1 
Suttermebl . . . .. 71 — 14 — 
Buchweizengrütze !. 1720 17 | 20 
do. Hu; 16 | 80 16 1 80 


2 Procent Rabatt werden vergütet bei Abnahme von 30 Eeninern 
Weizen⸗ und Roggen-Fabrikaten, von 30 Ctr. Gerſten⸗Futtermehl und 
von 10 Ctr. Gerſten⸗Graupen, Grützen und Kochmebl und von 10 Etr. 
N 

j ie zur Verpackung erforderlichen Säcke find entweder franco 
einzuſenden, oder es werden neue Säcke verwendet, die zum Koſtenpreiſe 
berechnet, indeß nicht wieder zurückgenommen werden. 


Telegraphiſche Schinßecourſe. 
Berlin, den 1. September. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſeſt. 


Rufſiſche Banknoten p. Uassa . 209,75 208, 5 

Wechſel auf Warſchau kurz 209,.— | 207,40 

Deutſche 3°, proc Reichsanleibe 98, 9,- 

Preußiſche 4 proc Conſolss 105,50 | 105,40 

Polniſche Pfandbriefe 5 pro 64,80 64,20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 62,10 = 

Weſtpreußiſche 3½ proe Pfandbrieſe 94,60 94.30 

Disconto Commandit Antbeile . 170,40 | 170,40 

Oeſterr. Creditactien. 149,40 | 149,10 

Oeſterreichiſche Banknoten 5 173.25 172,0 

Weizen: September⸗Octvber 235,75 234,— 

Detober- November . 231,— 231,50 

loco in New-Vork. 110,25 107,25 

Roggen: Loco : R : : 5 240, — 239,— 

September⸗October . ö 5 238,75 239,-- 

. n 234,76 ⁴ 235,25 

r. December „ 231.— 230,2 

Rüböl: Apr Na ber lage 61,90 61.50 

VVV 

Spiritus: 50er loco 4 154 ER 2 
10er loco . . 8 8 55,— 4 

10er Septembre 55,90 An 

70er Sept Okt. . 50,90 | 49,80 


Reichsbank⸗Discont 4 Et — Lombard⸗Zinstuß 4½ reſp. 5 pCt. 
Morgen Feiertag. 


TTT 


,  Unerreicht an Güte ist Doerings Seife mit der Eule als 
eine reine und fehlerfreie Seife, beftätigt durch das wiſſenſchaftliche 
Urtbeil eines hervorragenden Kenners der Seifenſabrikation, des 
Chemikers Herrn Director Herm, Krätzer, Leipzig, der ſich dabin aus- 
ſpricht: Die Unterſuchung ergab. daß Diele Seiſe enthielt: 78,48 % 
Fetisäure, — 9,97 % Wasser — 11,61% Natron, Ather 
Oele un Rückstände. Bei der weiteren Unterfuhung ergab ſich, 

daß Doe inas Seife mit der Eule ungebundenes kohlensaures 
Natron, d. i. Soda und Wasserglas absolut nieht enthielt. 
Das Parfüm der Seife ist sehr angenehm erfrischend, Jo 
muß Doerings Seife mit der Eule als eine Kusserst 
reine, ausserordentlieh milde, ben hygieinischen 
Anforderungen entsprechende Toilette-Seife anerkennen, 
die, obne die Haut zu reizen, vorzüglich reinigt, und nicht nur Er- 
wachsenen, ſondern auch kleinen Kindern als vortreffliches 
Waschmittel zu empfeblen ift. Die von einem vereidigten Chemiker in 
meinem Auftrage vorgenommene Control-⸗Analyſe bestätigt die meinige 
vollkommen. 

Leipzig, 4. März 1891. Cbefredakteur der 
Seifenſteder Zeuung. f 

Dieſe unübertroffene Seife iſt für 40 Pf. erbältlich in Thorn bei 

Anders & Cie., Brüdenſtraße, Ant. Koczwara, Droguenbandl. u. Parf., 
Ad. Majer, Breiteſtraße. 

Engros⸗Verkauf: Doering & Cie,, Frankfurt a. M. 


Marca Italia 


90 Pfg. per Flasche 
85 „ bei 12 Flaschen 
ohne Glas.) 


Chemiker Herm. Krätzer, 


ſowie die drei Sorten „Vino da 
Pusto“ der Deutſch⸗Italieni⸗ 
ſchen Wein⸗Import-Geſellſchaft 
(Gentrai Verwaltung Frankfurt 
am Main) find angenehme leichte 
italien. Naturrothweine, welche 
als wohlbekömmliches Tiſchgetränk ganz be ſonders zu empfehlen 
ſind, und deren Qualität nach dem Ausſpruch competenter Weinkenner 
von keinem der ſogenannten Bordeaux⸗Weine in gleicher Preislage 
erreicht wird. Durch königl. ital. Staatscontrolle wird für ab⸗ 
folute Reinheit garantirt. Zu beziehen ſowie auch ausführliche 
reisliſten ſämmtlicher Marken der Geſellſchaft in Thorn durch 
. A. Quksch, E. Szymiuski, Wind- u. Heil.⸗Geiſt⸗St.⸗Ecke. 


Englische Cheviots & Kammgarn, nadelfertig 
reine Wolle ca. 140 cm breit à M. 3,45 Pf. p. Meter 
bis 8,75 verſenden direct an Private jedes beliebige Quantum 
Buxkin⸗Fabrit⸗Derot Oettimger- & Co, Frankfurt a, M 
Muſter-Auswabl bereitwilligſt franco. 


Jeder sparsamen Hausfrau empfehlen zur raschen Berenung 


en. Kemmerich's ond Bouillon 


Fleischbrühe nur 
Kommerloh’s Präparate stehen In ihrer Güte unübertroffen dal 


Bekanntmachung. 
Am 7. September er. Nachmittags Im Wege der Zwangsssollſtreckung 
trifft Seine Königliche Hoheit der ſoll das im Grundbuche von Mocker, 


Band 28, Blatt 793, Artikel 741 
auf den Namen des Eigenthümers 
August Soberki zu Mocker einge: 
zu Mocker belegene Grund: 


3. Novbr. 1891, 


Vormittags 10 Uhr 2 
vor dem unterzeichneten Gericht —Altſtädt. 
Zimmer Nr. VII verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 38/100 Thlr. 


Prinz Albrecht von Preußen 
in unſerer Stadt ein. Aus Anlaß dieſes 
hohen Beſuches fordern wir die 
Bürger und insbeſondere die Hans: 
beſitzer unſerer Stadt auf, ihre 

änſer an jenem Tage durch 

ahnen und grünes Laub feſt 
lich zu ſchmücken. Vorzüglich richten 
wir dieſe Bitte an die Bewohner der 
Jacobsſtraße, des Neuſtädtiſchen Marktes, 
der Catharinenſtraße, der Eliſabeth⸗ u. 
Breitenſtraße, des Altſtädtiſchen Marktes 
und der Culmerſtraße. 
Laubgewinde werden Seitens 
unferer Forſtverwaltung ange: 
fertigt und am 6. September er. 
auf dem innern Hofe des Rath⸗ 
hauſes zum Selbſtkoſtenpreiſe (voraus⸗ 
ſichtlich 10 bis 12 Pfg. für den lau⸗ 
fenden Meter) an die Bürger der 
Stadt abgegeben werden. 

Um rechtzeitig den Bedarf an Laub⸗ 
ewinden fertig ſtellen zu können, er⸗ 
2 — wir ergebenſt, die Beſtellun⸗ 
gen auf dieſelben unter genauer Angabe 
der Meterzahl ſofort an den Caſtellan 
des Rathhauſes Hrn. Secretär Wegner 
gelangen zu laſſen. 

Thorn, den 26. Auguſt 1891. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur . des Beſuchs 
der internationalen Kunſtausſtellung 
in Berlin werden auf den Stationen 
Thorn Hauptbahnhof, Thorn Stadt, 
Jablonowo, Dt. Eylau, Oſterode, Grau: 
denz, Marienwerder, Stuhm, Soldau, 


Der Einzel ⸗ Verkauf in Flaſchen 
Markt 162. 


0,49,06 Hectar zur Grundſteuer ver-| — ep 
anlagt. Gebäude find auf dem Grund: 
ſtücke nicht veranlagt. 

ra der Pan be- Original⸗Looſe: 
glaubigte rift des Grundbuchblatts, ich, angere { 5 
etwaige Abſchätzungen und andere das Se e 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, empf 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 6,25 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 


Thorn, den 26 Auguſt 1891. Ernst Wittenberg, 


Oeffentliche | 
Zwangsperjteigerung. 


Am Donnerſtag, 3. Septbr. c., Am 1. Oetober neu eintretenden 
Vormittags 9 Uhr Abonnenten auf die 


werde ich vor dem Schankhauſe II Hier‘. . „Modenwelt“ 


nachſtehende Gegenſtände, als: einen „ ? 5 7 

Bierapparat mit Kohlenſäure, einen liefere ich die beiden September- 
Regulator, ein Sopha m. Lederbezug, Nummern gratis und frei in's 
einen gr. Spiegel, 3 Tiſche, 1 Dutz. Haus und erbitte deshalb gefl An- 

Pan u. ein birk. Kleiderſpind meldungen sehon jetzt! 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Walter Lambeck 

Zahlung verkaufen. Buchhandlung 7 


Viele Hunderte auch gerichtl. gepr. Dan 
———— ͤꝗ—— E—Ü— 2Zù̊3.323232 


Lautenburg und Strasburg des dies⸗ Beyrau, | a. 1 
ſeitigen Bezirks an beſtimmten Tagen Gerichtsvollzieher in Thorn. Bahn-Mperatio nen 
d. Is. Sonder⸗ Oeffentliche freiwillige 1 7 


des Monats Et _ 


September 
Rückfahrkarten nach Berlin Stadtbahn 
ausgegeben werden. Gepäck Freigewicht 
und Fahrpreisermäßigung für Kinder 
werden hierbei wie im gewöhnlichen 
Verkehre gewährt. Näheres iſt bei den 
Fahrkarten-Ausgabeſtellen zu erfahren. 

Thorn, im Juli 1891. 


künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


— Diverfe 2 
Käse, = 


ſowie täglich friſch gebrannte, 


Verſteigerung. 

Freitag, d. 4. September er., 
Vorm. 9 Uhr werde ich vor der Pfand⸗ 
kammer bier). ca. 1000 Flaſchen rothen 
Rheinwein öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Zahlung verkaufen. 

Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Königl. e 5 Wirte | a 
. . Jwangsverſteigerung. 9 
Holzverkaufstermin Freitag, d. 4. September cr., Ü af © es 
2 aer e e e werde 1 0 50 = Mr ud 11 D. 5 
7. September Fa ap des Königl. Zandgerichtsgebäudes hier]. 22 1 er, 


ein Pferd, ein Pferdegeſchirr, einen 
Arbeitswagen, fünf Regulateure, ein 


Sohn ald Wah, ae Ken. Malergehilfen und Anstreicher 
mode, einen Regulator, einen Spiegel bei hohem Accordlohn jucht 
ent Fa ee 15 6 Moedo, Podgorz. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare up Denn "| 
* Fuger = 


Bezahlung verſteigern 
‚Harwardt, ſſucht IL. Bock. 
Gerichtsvollzieher in Thorn] Ein junger kräftiger Mann, welcher 
leichte Arbeiten als 


Oeffentliche freiwillige 
N WER Dausdiener "um 
* er ſt ei Jer un 9 verſehen kann, wird W An⸗ 


Freitag, d. 4. September cr., trüt bei freier Station und Lohn 
Vormittags 10 Uhr geſucht Näheres in der Expedition. 


werde ich in der Pfandkammer des K⸗(ĩꝓm — „„ 
e Möblirte Wohnung Hache 49, 


niglichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
im Ganzen oder getheilt a ERTL" 
Guten u. freundl. geränm. Wohn. 

ſofort zu bezieh. A. Endemann. 


mittags 10 Uhr ab im Gaſthauſe 
zu Damerau abgehalten werden. 
Zum Verkaufe kommen etwa: 
Bau: und Nutzholz: 

120 Eichen⸗Nutzenden mit 39 Fm. und 
62 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 58 Fm. 
Brennholz: 

32 Rm. Kloben, 10 Rm. Stöcke und 
560 Rm. Reiſig 
von verſchiedenen Holzarten. 

Leszno bei Schönſee Weſtpr., 
den 28. Auguſt 1891. 


Königl. Oberförſterei. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, 5. September cr. 
Nachmittag 4 Uhr 


drei Zimmer Ausſtattungen, als: 
ſoll die Lieferung von Schuluten⸗ 


Sopha, Stühle, Tiſche, Bettſtelle mit 


ſilien, beſtehend aus Tiſche, Bänke, Matratzen, Seſſel, Spiegel, Gar⸗ Zim., Küche u. Zub. für Mk. 375 
1 Spind, 1 Podium u. A. m. für die dinen u. A. m. °7 zu vermieth. Junkerſtr. 249/50. 


3. Klaſſe der Schule zu Leibitſch 
vergeben werden. Zeichnung zu den 
Schulbänken und Anſchläge zu den Harwardt, 

anderen Gegenſtänden liegen bei mir Gerichsvollzieher in Thorn. 


zur Einſicht aus. Der Termin findet —— 5 - m nn 
in meinem Saale ftatt. | Ausverkauf 3 
Der Schulkaſſen⸗Rendant D A. Kuschmink Nacht 
Miesler. a as zur 5 une min Acht. 
3 5 Neffe ere Conecurs⸗ 
maſſe gehör. Waarenlager, beſteh. aus: 
Pferde⸗Verkauf. Schreib- und Zeichenmaterialien, 
Am Freitag, 2. Oetober er., Schul⸗ und Contobücher, Geſang⸗ 
Morgens von 9 Uhr ab werden auf bücher für Oſt⸗ und Weſtpreußen, 
dem Hofe der Cavallerie-Caſerne katholiſche Gebetbücher in deutſchem 
etwa 40 ausrangirte Dienſtpferde und polniſchem Druck, Cruciſixe, 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen Roſenkränze, Weihleſſel, Photo⸗ 
Baarzahlung verkauft. graphie⸗ und Poeſie⸗Albums, Por⸗ 
Thorn, den 31. Auguſt 1891. temonnais, Portreſors, Cigarren⸗ 
Ulanen⸗Regiment v. Schmidt. und Viſitentaſchen, Schreib- u. Mu⸗ 


Ei — nn ſilmappen, Schultorniſter, Bücher: 
Das mit dem 1. Juni d. J. in An⸗ träger, Bilder: und Bilderrahmen 
wendung gekommene 


Regulativ vom wird ausverkauft. 
19. März d. Js. über das beim Ein⸗ Der Coneursverwalter 
gange und Ausgange ſeewärts durch Robert Goewe. 
die Weichſelmündungen zu beobachtende 


Ban — 
el de arge e alen ee Maurer 
u. Arbeiter 


(Brückenſtr. 39) aus; einzelne Exem⸗ 
erhalten bei hohem Aeeordlohn 


plare dieſes Regulativs ſind gegen Er⸗ 
legung der Papier- u. Druckkoſten von 

dauernde Beſchäftigung bei den 
Caſernenbauten in Gneſen. 


30 Pf. bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗ 
G. Plehwe, 


Amt zu Danzig erhältlich. 
Maurermeiſter. 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 


. Die von Herrn J. Schwerin 


innegehabte Parterrewohnung 
Seg ſerſtr. 137 iſt vom 1. ©c- 
tober zu vermieth. Näh. bei 


J. Keil. 


Gerberſtraße 267b 
ift eine große und mehrere Mittelwoh⸗ 
nungen einſchl. Waſſerleit. v. 1 Octob. 
zu verm. Näheres parterre rechts. 


— — 


3. Etage, mut 


trees, Mädchen⸗ 
ſtube, Küche mit Waſſerleitung u Zubeh. 
vom 1. October zu vermiethen. b 
Julius Buchmann, 
— Brückenſtr. Nr. 10. 

Ei" Wohnung, 4-5 Zim, Entree u. 
Zubeh. u. Stall. z verm. Bromb.⸗ 
Vorſtadt, I. Linie Ib bei J. Liedtke. 
Err Familienwohn., Stube u. Cab. 
iſt zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 
Eine Wohnung v. 2 Zimmern m. 
geräum. Zubehör v. 1. October z. verm 
Näheres bei Casprowitz, Kl. Moder. 
Die bisher von Herrn Lieutenant 
Schlüter innegehabte Wohnung, 
befteh. aus 7 Zimmern nebſt Zubehör, 
Waſſerleitung, Pferdeſtälle iſt verſetzungs⸗ 
halber vom 1. Oetober cr. zu vermieth. 

Brom bergerſtraße 98. Hass. 
Möbl. Z. z. v. Coppernicusſtr. 233 III. 
Ekl. m. Z. a. o Penſ. b. z. v. Gerſtenſtr. 134. 


Thorn, den 1 September 1891. 
Die Handelskammer. 
Herm. Schwartz jun. 


Zwangsverſteigerung. GOOOOOGCCOOCOWGODODOOOODCOOO 
Zur gefl. Beachtung! 


Veranlaßt durch häufige Nachfrage, habe ich hier am Platze 


Kellereien 


Oskar Drawert. | 
Reinertrag und einer Fläche von BIBODOOVOODOONMMLOOLOODDHDOR °*"' i era 


Lotterie erzielt habe, 5 Serien⸗20 Looſe zu Geſellſchaftsſpielen aufgelegt und N N 
ſolche zu folg. Preiſen: ( 50 ME, % 25 ME, . 12,50 ME, % perkauf au haben in den Cigarren. 
Mk. Der Preis iſt für beide Cl. der Gleiche. 
Porto und Liſte zu jeder Claſſe 30 Pf. 


| — ͤ —v— 0 > — —ũ—— — — — —— — ne U 
888 pr . 2 * .. . N ee 
Königliches { (miögeridt V. | 5 I ne nie 1 Itli. U Zruntfucht mi Und ah own. ! 


Ri 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. Thorn. 


Schützen haus. 


Dienſtag, 1, u Mittwoch, 2. Septbr 


Zwei hum. Abende. 


i | der 


für fronzöſiſche Rhein- und Ungarweine, ſ wie für ſämmtliche u. Raimund Hanke's 


und ausländiſche Liqueure, Rum, Cognac und Arrac eingerichtet. 
Verbindungen ſetzen mich in den Stand, allen 


Vorzügliche | 2 

Anſprüchen zu genügen. Tin 5 

erfolgt in meinem Cigarren = En, kipzig rt N05 angel. 

| Raimund Hanke, Albert Zimmer- 
mann, Emil u rause, Otto Remee, 


Deutſche Autiſklaverei⸗Geld⸗Lotterie: auftreten d phänomenafen Concert 


Hauptgew. 1 Cl 150,000 Mrk., 2. Cl. 600,000 Mrk. 
A 21 Mk., ½ 10,50 Mk, ½ 2,50 Mk. Außerdem habe 


malers Elmano. 
Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis 60 Pf. 
Billets à 50 Pf. find im Vor⸗ 


Hierzu empfehle ich 
die ich in der vorjähr. Schloßfreiheits⸗ 


Auswärtige haben für handlungen der Herren Duszyns n! 
(Einſchreiben 50 Pf.) beizufügen. ‚und Henczyaski. _ Bet 
Lotterie-Comploir, Seglerſtr. 91. Am Mittwoch, 2. Seplember er: 


Es werden aufſteigen 


„Große volksthümliche 
[2 
Sedan eier 
Coppernicus-Verei 'w 0 0 
Verein. jener Café zu Moc 
baun 19. Februar Künftigen Jahres ai acker. 
wird eine Rate des Stipendiums der Nachmittags 21½ Uhr großer Feſt zu 
Copperuieus⸗Stiftung mit Muſik 2 neuen ne 
vergeben. Die Bewerber, welche in einer dem Feſtlokal 
der ai Oſtpreußen u. Weſt⸗ Nach Auflöſung deſſelben: 
preußen heimathsberechtigt ſein müſſen, ’ h 
. neben einer kurzen Angabe ihres Großes Garten⸗ 
ebenslaufes eine Arbeit einzureichen, 1 4 
welche ein Thema aus dem Gebiet der Militär Concert, 
Mathematik, der Naturwiſſenſchaft, der ausgeführt von der Capelle des Fuß⸗ 
Provinzial- oder Localgeſchichte der beiden Artillerie-Regiments Nr. 11. 
Provinzen behandelt. Zur Bewerbung! 5 
155 8 Wee der Schulen und 
a) Studirende, er Liedertafel Mocker 
b) ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene y 
junge Leute, welche ihre Studien Bu I eſtrede. ar 
vor nicht länger als zwei Jahren Während des Concerts: 
beendigt haben. Volks- u. Curnſpiele, Stangenklettern, 
Nur Bewerbungen, welche bis zum Curnreigen, Verloofung u. 
- 5 Sen werden bei 
er Stipendienvertheilung berückſichtigt 
Die Bewerbungen ſind an den Vor, ein Riesen-Luftballon 
figinden, Herrn Profeſſor Boethke und ein Ungeheuer. 
dahier, zu richten. Prachtvolle Iuumination des Gartens 
Thorn, den 19. Juli 1891. i (Italieniſche Nacht.) 


Der Vorſtand Großes Brillant- Feuerwerk, 


des Coppernicus Vereins fü 
Wiſenſchaft und Kun beſtehend N 35 vorzüglichen 
tecen. 


Eintritt pro Perſou 25 pf 


Ein großer Laden 
nebſt Wohnung, zu jedem Geſchäft ſich Zum Schluß Tanz. 


eignend, zu vermieth. Wald: u. Ulanen⸗ 
ſtraßen Ecke. Skowronek. Abends beſonderer Ausgang aus 
dem Garten.. 


Der Festvorstand. 


Bonded 7 Vorſtadt, Schulſtraße 
Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, nd. 
Thor ner Beamten-Verein. 
Sonnabend, d. 5. September er., 


Küche ꝛc. vom 1. October er. zu verm. 
Nachmittags 5 Uhr 


herrſchaftl. Wohnung g 
Fommervergnügen 


iſt in meinem Haufe, Bromberg.⸗Vorſt., 

Schulſtr. 114, ſofort od. z. 1. Oct. er. 
„Waldhäuschen“. 

Volksſpiele 


zu vermieth. Maurermeiſter Soppart. 
werden 


Wobsung. ze rern, Bückerſtr. 227 
zur Feier d. Sedantages 
Mittwoch, 2. September er, 


bei D. Körner. 
Nachmittgs 5 Uhr 


im Walde hinter der Ziegelei 


errſch. Wohnungen 
veranſtaltet werden. 


(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Sedanfeier. 


Wesen 1 durch 
Volks⸗Garten. 
7 Uhr: Tanzkränzchen. 


Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr. 138. 


2 herrſchaftl. Wohn, Balkon, Ansficht 
Einband- Decken 
zu 


Weichſel, zu verm. Bankſtr. 469. 
Bromberg ⸗Vorſt., Parkſtr. 4 


iſt noch eine kleine Familienwohnung 
an ruhige Miether abzugeben. 
Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Eine Wohnung, 
Parterre, 4 Zimmer nebſt Zubehör billig 
zu vermiethen. Gerechteſtraße 119, 

G. Ed 1. 


Eine Parterre-Wohnung sämmtlichen Journalen u. Werken 


(6 Zimmer u. Zubehör) nebſt Hofraum 
und Stallungen iſt vom 1. October ab 
zu vermiethen. Baderſtraße 68. 


jeder Art liefert in eleganter 


Ausstattung 
ö billigt 


Louis Lewin. 
Wobnung don 3 Zimmer, Küche, Walter Lambeck, 
Bodenkammer, Waſchküche verm. Buchhandlung. 


von ſofort 8. Czechak, Culmerſtr. 342. Die Erneuerung der 


e Wan f N Looſe zur II. Kl. 185 Lott, 
Eine Wohnung, welche bis zum 4. d. Mr., Abends 
von 2 Zimmern, Küche u. Zube5ör, iſtſ Uhr bet Verluſt des Anrechts er⸗ 
vom 1. October cr. zu vermiethen. folgt ſein muß, bringe ich in Erinnerung. 


Eliſabethſtr. 84. Paul Förster. l Dauben. 
2 Familienwohnungen r Verloren. ug 


find vom 1. April ab zu vermiethen. Von der Geriten- bis zur Tuchmacher⸗ 
v. Borchardt. Schillerſtraße. ſtraßen⸗Ecke iſt eine Zahlunasliſte 
ohn. v. 3 3. 3 verm. Culm.⸗Vorſt verloren worden. Bei Abgabe in der 
vis-a-vis Angermann bei Wichmann, Exp. d. Z. wird angem. Belohn. zugeſich. 


